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KantonZugFreitag, 3. Januar 2020

«Für mich ist das nicht Arbeit»
Die Zugerin Susanna Fassbind (76) gilt als Schöpferin derNachbarschaftshilfemit Zeitgutschriften. 2019 hat sie
mit der Fondation Kiss die SchweizerDachorganisation aufgebaut – bald starten Testsmit Blockchain.

Interview: Laura Sibold

Siehat sichnichtwenigervorge-
nommen, als dieAltersvorsorge
schweizweit mit Zeitgutschrif-
ten zu revolutionieren. Doch
beim Gespräch auf der Redak-
tionbeschwichtigtSusannaFass-
bind – farbiger Pullover, freund-
lich blickende blaue Augen: Na-
türlichwerdesieoftals«Mutter»
desKiss-Konzeptes betitelt (sie-
he Box). Doch das Modell der
Nachbarschaftshilfe sei als Er-
gänzungzurbestehendenAlters-
vorsorge gedacht.

DieAltersvorsorgegerät
immermehrunterDruck.
WiekanndasKiss-Konzept
Abhilfe schaffen?
Susanna Fassbind: Indem sie
Nachbarschaftshilfe leisten,
bauen sich Genossenschafter
neben den drei Säulen der Al-
tersvorsorge eine vierte Säule
mit Zeitgutschriften auf. Die in-
vestierte Zeit können sie bezie-
hen, wenn sie selber auf Hilfe
angewiesen sind. Der Vorteil:
Unsere Säule ist unabhängig
vom Börsengeschäft, von Ren-
ten und dem persönlichen Ver-
mögen. Sie verliert ihren Wert
nicht, denn eine Stunde ist im-
mer gleich viel wert. So sollen
ältere Menschenmöglichst lan-
ge zu Hause bleiben können.
40 Prozent der Leute, die heute
im Altersheim sind, könnten
auch zuHause betreutwerden.

ImAugusthabenSiedie
FondationKissaufgebaut.
WasbezwecktdieStiftung?
WirhabendieFondationKiss ins
Lebengerufen,umdiebestehen-
denKiss-Genossenschaftenmit
einerDachorganisationzuunter-

stützen. Die Genossenschaften
sollen vernetzt werden und von
der gemeinsamen Infrastruktur
undErfahrung profitieren.

2011 gründetenSieden
VereinKiss Schweizmit.
Wiesobraucht esnuneine
Stiftung?
Der Verein Kiss Schweiz befin-
det sich in Liquidation, die Fon-
dation Kiss fokussiert stärker
auf schweizweit einheitliche
Grundlagen, welche die Arbeit
der Genossenschaften erleich-
tern. Eine Stiftung hat ein grös-
seres Ansehen, denn sie ist ge-
meinnützig und verfolgt keinen
Erwerbszweck. Wir möchten
mitder Stiftungauch inBundes-
bernundbeinationalenOrgani-
sationen ernster genommen
werden.Wir bekommenbereits
viel Zuspruch. Einen direkten
DrahtnachBernhabenwir auch
durchdenZuger StänderatMat-
thiasMichel, der Stiftungsrat ist.

WiesodelegiertmanKiss
nicht andieBehördenab?
GewisseGemeinden führen
mitErfolg eigeneProjekte in
derNachbarschaftshilfe.
Freiwilligenarbeit kann man
nicht von oben diktieren. Das
sollte niederschwellig von Bür-
gernorganisiertwerden,dennso
hatesdie langfristigstenErfolgs-
aussichten.DieGenossenschaft
istnichtumsonstdieRechtsform
mit der längsten Lebensdauer.
JedeKiss-Genossenschaft istun-
abhängig und vernetzt ihreMit-
glieder untereinander.

Bis ins Jahr 2025wollenSie
70Kiss-Genossenschaften
gegründethaben.Einambi-
tioniertesZiel.

Derzeit bestehen 20Kiss-Orga-
nisationen, zwei Genossen-
schaften im Kanton Zug: Cham
gibt es seit 2015 und Zug seit
2016. Zudem wissen wir
schweizweit von etwa 20 Grup-
pen, die eine Genossenschaft
gründen möchten. Bis 2025
70 Genossenschaftenzuhaben,
ist zwar ambitioniert. Doch
unser Ansatz war es immer,
möglichst zügig zu arbeiten.

Kiss steht für«Keep it small
and simple».Widerspricht
dieDachorganisationnicht
demUrsprungsgedanken?
Das gilt für die Genossenschaf-
ten immer noch:Der Zugang zu
Kiss ist niederschwellig, man
kannsicheinfachvernetzen.Die
Hintergrundarbeit ist aber viel
komplexer, alswirangenommen
haben. ImMoment sind wir da-
ran, auf Stiftungsebene klare
Grundlagen zu schaffen, von
denen alle Genossenschaften
profitieren.DazugehörenStatu-

ten, Steuerbefreiung, eine Soft-
ware sowieWeiterbildungen.

Heute scheint es, als fehle
vielenMenschendieKiss-
«Handelswährung» –näm-
lich sichZeit zunehmen.
Das sehe ichnicht so.Wirhaben
im Schnitt 30 Prozent Mitglie-
der, die vorhernochnieFreiwil-
ligenarbeit geleistet haben. Die
Zeitgutschriften sind für sie ein
Anreiz, sich zu engagieren.
Wichtig ist die gesteigerte Le-
bensqualitätdurchsMitmachen,
nicht die Gutschriften. Aus die-
semGrund springenkaumLeu-
te ab. Ich selber habe Tausende
vonStundengeleistet. Fürmich
ist das nicht Arbeit, sondern
eineHerzensangelegenheit.

DreiViertelderMitglieder
sindFrauen.Sindsiehilfsbe-
reiter,habensiemehrZeit?
Frauen leben länger, undFrauen
suchen eher nach Gesellschaft.
Es ist eingrossesThemabeiuns,

dass besonders Frauen in der
Altersvorsorge wenig Geld ha-
ben und oft vereinsamen. Hier
sind Kiss-Genossenschaften
wichtig, sie leisten Abhilfe.

AlleinmitZeit lassen sichdie
Genossenschaftenaber
dennochnichtfinanzieren.
Wir finanzieren uns grössten-
teils über Gönner, auch Kanto-
ne und Gemeinden unterstüt-
zen uns. Trotzdemmüssenwir
vielAufwandbetreiben,umdas
Notwendigstebezahlenzukön-
nen. Auch hier bietet die Stif-
tungChancen.Die Idee istnun,
enger mit Wirtschaft und Poli-
tik zusammenzuarbeiten. Be-
sonders für Versicherer und
Banken dürfte unser Modell
attraktiv sein.

Wassteht bei derFondation
Kiss 2020sonst an?
Das entscheidet der Stiftungs-
rat. Was ich mir vorstellen
kann: eine breite Information,
eventuell mit Tagung zu Frei-
willigenarbeit,Alters- undZeit-
vorsorge. Darüber hinaus star-
ten im Februar Tests mit einer
SoftwareRichtungBlockchain.
Die Idee ist, dass die Zeitgut-
schriften künftig via Smart-
phone dokumentiert werden
können. Ichhabebewusst kein
Smartphone.Mitmehr Sicher-
heit im Netz beschaffe ich mir
dann auch eines.

Hinweis
Susanna Fassbind (76) wohnt in
Zug. Sie hat 2011 den Verein Kiss
Schweizmitgegründet, ist Präsi-
dentin von Kiss Kanton Zug und
hat die Fondation Kiss mitauf-
gebaut. 2017 erschien ihr Buch
«Zeit für dich – Zeit für mich».

«Kiss» ist für sie eine Herzenssache und eine Notwendigkeit in der Altersvorsorge zugleich: Susanna Fassbind. Bild: Patrick Hürlimann (Zug, 20. Dezember 2019)

«Bis 2025
70Genossen-
schaftenzu
haben, ist
ambitioniert.»

SusannaFassbind
Präsidentin Kiss Kanton Zug

Zeitkonto als vierte
Säule im Alter

«Kiss» steht für «Keep it small
and simple». In lokalen oder
regionalen Genossenschaften
werden Mitglieder von Fachper-
sonen begleitet für die gegen-
seitige Unterstützung beim Ein-
kaufen, Spazieren, bei Angehö-
rigenentlastung, gemeinsamen
Anlässen wie Kafi, Mittagstisch
oder einfach durch Füreinander-
Dasein. Die geleisteten Stunden
werden dokumentiert und kön-
nen sofort oder später bei Bedarf
eingelöst werden. (ls)

Theater für
Gross und Klein
Stadt Zug AmSonntag, 12. Ja-
nuar, zeigt dieCompagnieHel-
denstaub in der Gewürzmühle
ihr neues Theaterstück «Mee-
resgeflüster». In dieser Auffüh-
rung, die fürKinder ab4 Jahren
zugänglich ist, geht es gemäss
EigenbeschreibungumeineRei-
se in «eine bezauberndeUnter-
wasserwelt voller skurriler und
liebenswerter Figuren». Mehr
Informationen gibt es unter
www.gewuerzmuehle.ch. (bier)

Unterhaltung mit
Zuger Beteiligung
Stadt Zug Das Tourneetheater
«Das Zelt» gastiert vom 14. bis
zum 25. Januar auf dem Stie-
renmarktplatz. Mit «Stars on
Stage»wirdnacheigenenAnga-
ben eine ganz neue Show prä-
sentiert, dieLive-Entertainment
mitMultimediakombiniert.Der
Comedy Club 19 Award, Stefan
Büsser und Divertimento – mit
dem Zuger Jonny Fischer – sind
Garanten für Lachtiraden. Di-
vertimento sind nach zweijähri-
gerPause zurückaufderBühne.
Sie werden am 22., 24. und 25.
Januar jeweils ab 20 Uhr auftre-
ten. Bei Stefan Büssers Auftritt
am17. Januar ab20Uhrdarf das
Zuger Comedy-Talent Michelle
Kalt die ersten zehnMinutenbe-
streiten, wie sie kürzlich gegen-
über unserer Zeitung verriet.
Was diemusikalischeUnterhal-
tung bei «Das Zelt» anbelangt,
sinddie fünfA-cappella-Männer
von Bliss, ebenso Abba 99 – die
Revival-Show – sowie der be-
kannte Blues-Sänger Philipp
Fankhauser mit seinem neuen
Albumdabei.

Darüberhinausmachenmit:
Mummenschanz mit ihrem
weltweit bekannten visuellen
Theater, Irina Titova mit ihrer
Sandmalerei, die Artistin am
Vertikaltuch Sina Brunner, Flo-
rian Zumkehr mit Hand-
stand-Akrobatik und Hoop Di-
ving sowie Mario & Carlos am
Flying Pole. (bier)

Hinweis
Detailliertes Programm unter
www.daszelt.ch

Kraniche im
Kunstkubus
Cham Mirei Tanaka-Lingg, in
Osaka geboren und vor zehn
Jahren mit ihrer Familie in die
Schweizgezogen, pflegt seit jun-
gen Jahren das Origami: die
Kunst desPapierfaltens. Fürdie
Neujahresausstellung imKunst-
kubus an der Zugerstrasse 37
hat sie nach Angaben derOrga-
nisatoren 1000Kraniche gefal-
tet. «In Japan besagt eine alte
Legende,dassdieGötter jedem,
der 1000Kraniche faltet, einen
Wunsch erfüllen. Und einige
glauben, dass ihnen statt ledig-
licheinesWunschesFreudeund
ewiges Glück gewährt wird»,
heisst es weiter. Die Vernissage
mitApérofindetmorgenSams-
tag,4. Januar,von13bis 15 Uhr
statt. Die Finissage, ebenfalls
mit Apéro, ist für den Samstag,
25. Januar, von 16 bis 18 Uhr
vorgesehen. (bier)


